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Das Examen. 


Des Küſters Sohn, Joachim Jobſt, 
Der, wie die liebe Mutter wollte, 
Des Vaters Poſten haben ſollte, © 
Stand bebend vor dem heitern probſt, 
Um, der verlangten Ordnung wegen, 
Jetz den Examen abzulegen. 


Der Propſt wahre Jobſtens Harm, 


Und rief: ei, ei! Ihm wird wohl übel? 
Hier, nehm' Er dieſe große Bibel 
Sich wohlbedächtig unterm Am ° 


Und folg' Er nach Gebrauch und Sitten 
Hüͤbſch ehrbat allen meinen Schritten. 


und als der propſt dies eruſtlich Ara: 
Gehorchte Jobſt der ſtrengen Lehre: 
Und trat mit Air die Kreutz und Quere 
Den Ferſen ſeines Führers nach, 


Görli , Donnerſtag den 14. Juli 1828. 


Bis dieſer, wie ſich's wohl gebührte, 
Jetzt Jobſten alfo abſolvirte: 


„Bravo, Herr Küfter, halt Er ein, 
Kein Hinderniß iſt mehr vorhanden, 


Die probe bat Er wohl bestanden, 


Jetzt kann Er gehn, das Amt iſt ſein.“ 
Und Jobſt pries laut des Prieſters Schalten 
Und ging ſein Aemtchen zu verwalten. 


Wilh. Pohl. 


Der zärtliche Abſchied. 
IV.n Knittelverſen. 
Ba Hing tam letzthin auf Beſuch 
Zu ſeinem aufgeblaſ'nen Schwager, 
Und wie man's nun bei Freunden thut, 
Daß man, wie man ſo pflegt zu ſagen, 


Der Freude ganz den Zügel ſchleßen a 

So war's auch hier der Fall. 

Es wurden nun Soupes gegeben, 

Dines die wechſelten nur felten ab; 

Obgleich ſchon längſt die Börſe einen Leck be⸗ 
kommen, 

So fuhr man doch mit Vieren in dle nächſte 
Stadt. 

Es ging jedoch nur eine kurze Zeit. 

Vielleicht das leere Beutelchen, 

Vielleicht auch Creditores 

Verfinſterten des Schwagers Stirn; 

Und da einſt Hinz dem ungezognen Laffen, 

Dem Söhnchen, das der Mutter Liebling war, 

Ein Schellchen gab auf's zarte Backenpaar, 

Sprang Schweſterchen, aus Mutterliebe, 

Auf ihren Bruder haſtig los 

Und kratzt' ſammt ihrem theuren Gatten 

Dem armen Hinz die Augen aus, 

Daß er, um ſich vom Tode nur zu retten, 

Durch's Fenſter ſeine Zuflucht nahm. 

Ich hätt' den Tanz ſchon ſehen mögen, 

Wie Schweſterchen ſammt ihrem Gatten, 

Da Sohn und Söhnlein ſich noch zugeſellt, 

Dem Bruder Hinz den Abſchied gaben, 

Den er gewiß ſo zärtlich ſich nicht vorgeſtellt. 

Von Glas muß ſich der Hinz nun Augen ma» 
chen laſſen, 

Und Schwögerchen iſt zur Cur für feine Naſe, 

Da ihm die Spitze fehlen foll, 

Geſegelt nach der Badeſtadt. 


A uns z u ge 
aus der Geſchichte von ah 


ortſetzung.) 


Den Anfang des 1758 ſten Jahres machte der 
König von Preuſſen mit der Belagerung der Ger 


. 


ſtung Schweidnitz, welche er am 15. Aptil ero⸗ 
berte, und worauf er nach Mähren ging. Ein 
Corps unter dem Prinzen von Preuſſen ging in 
die Oberlauſitz, und hatte ſein Lager zwiſchen 
Görlitz und Budiſſin. Der König belagerte Oll⸗ 
mütz, hob aber die Belagerung auf, und zog ſich 
nach Königsgrätz. Der General- Feldmarſchall 
Daun zog ihm immer zur Seite. Auf einmal 
erhob ſich der König am 25. Juli aus Böhmen, 
und ging mit einem Theil ſeiner Truppen den 
Ruſſen entgegen, welche ins Brandenburgſche 
gefallen waren, da es am 25. Auguſt bei Zorn⸗ 
dorf zu einer Schlacht kam, wo der König den 
Sieg davon trug. Daun machte ſich die Abwe⸗ 
ſenheit des Königs zu Nutze, ging über Zittau 
nach Görlitz, wo er ſein Lager von Rengersdorf 
bis Leopoldshain bei der Stadt Görlitz vorbei 
hatte. In Görlitz ſtand die Artillerle vor dem 
Frauenthore. Der General Laudon aber machte 
Streifzüge nach Cottbus und Peitz. Am 26. 
Auguſt brach Daun nach Dresden auf, und wollte 
den Prinz Heinrich aus Sachſen vertreiben, der 
auch, da die Reichsarmee unter dem Prinzen von 
Zweibrücken die Feſtung Sonnenſtein eingenom⸗ 
men hatte, ſehr ins Gedränge kam. Daun la⸗ 
gerte ſich bei Stolpen. Sobald der König dle 
gefährliche Lage erfuhr, in welcher ſich ſein Bru⸗ 
der befand, langte er in forcirten Märſchen mit 
ſeiner Armee bei Dresden an. Der zwiſchen dem 
Prinzen von Zweibrücken und dem Feldmarſchall 
nun verabredete Plan, den Prinzen Heinrich in 
Dresden zu überfallen, mußte aufgegeben werden, 
und Daun zog ſich mit ſeiner Armee nach Kittlitz 
in die Oberlauſitz zurück. Der König von Preu⸗ 
ßen ließ den Prinz Heinrich mit einem Corps bei 
Dresden ſtehen, und zog ſich nach Weſſſenberg, 
und der Krlegsſchauplatz kam alſo in die Ober⸗ 
lauſitz, wo die beiden Armeen einander gegen 
über lagen. Des Königs rechter Fluͤgel ſtand 
bel Hohkirch, der linke bei Kotitz. Daun ſtand 
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in Kittlitz, von Eſterhazy am Stromberge bei 
Noſtitz, und der Obriſt, Graf von Brown, in 
Gloſſen. Am 11. October ſchon wollte Daun 
den König angreifen, es fehlte ihm nur noch ein 
Transport von Geſchütze. Die Nacht vom 13. 
zum 1 4. October lieſt Daun die Zelter feines Las 
gers ſtehen, die Wachtfeuer unterhalten, und ein 
Haufen Arbeiter hatte Befehl, unter vielem Ge⸗ 
ſchrei einen Verhau zu machen, damlt ſein Vor⸗ 
nehmen unbemerkt bliebe. Er zog ſich in die 
Gebirge von Cunewalde. Als die Vorpoſten 
der Preuſſen eine ſolche Bewegung merkten, meldete 
man es dem Könige. Man behauptet aber, der 
König habe unter den öſterreichſchen Generals 
einen Verraͤther gehabt, der ihm immer Nach⸗ 
richt gegeben, und dieſes ſey verrathen worden. 
Er habe daher dem Könige von Preußen ſchrei— 
ben müſſen, daß die Defterreicher in die Winters 
quartiere gingen, deswegen ſey der König ſo ru⸗ 
hig geblieben, und habe, als ihm die Generale 
von Seidlitz und Zieten die Gefahr gezeigt, nur 
einen Theil der Cavallerie fatteln und die Infan⸗ 
terie ins Gewehr treten laſſen, da aber die Nacht 
hindurch nichts paſſirt, habe er abſatteln und die 
Infanterie wieder die Zelter beziehen laſſen. Früh 
5 Uhr aber kamen die erſten Oeſterreicher, gaben 
ſich vor Ueberläufer aus, vermehrten ſich aber 
bald ſo, daß ſie ſich der Schildwache bemächtig⸗ 
ten. Als nun Lärm im preuſſiſchen Lager ent⸗ 
ſtand, waren die Oeſterreicher ſchon darin, ſta⸗ 
chen mit den Bajonettern in die Zelter, und mor⸗ 
deten viele, ehe fie noch ins Gewehr treten konn⸗ 
ten. Der König that ſo viel Widerſtand, als 
möglich, aber er verlor die Schlacht, und das 
Feld war mit Leichen bedeckt, und unter dieſen 
war der tapfere General, Feldmarſchall von Keith, 
dem daſelbſt ein ſchönes Epitaphium errichtet 
worden. Der Prinz Franz von Braunſchweig 
ſtarb auch in Budiſſin an den hier erlittenen 
Wunden, und wurde nach Braunſchweig abge⸗ 


fuhrt. Viele darum liegende Dörfer wurden 
verheert. Der König, der ſein Hauptquartier 
in Rodewitz hatte, und dem ein Pferd unter dem 
Lelbe erſchoſſen wurde, bekam hier eine Verwun⸗ 
dung, und zog ſich nach Doberſchütz und Kreck⸗ 
witz zurück, ohne daß die Daunſche Armee, wel- 
che ſich mit dem Siege begnügte, ihn verfolgte. 
Die Hauptabficht Dauns war, dem Könige den 
Weg nach Schleſten zu verrennen, wo eben der 
General Harſch die Feſtung Neiße belagerte. Er 
konnte es aber doch nicht hindern. Prinz Hein⸗ 
rich ſtieß mit einem Succurs von 8000 Mann 
und vieler Artillerie zum Könige, welcher ſich im 
Lager verſchanzte, als wenn er immer da bleiben 
wollte. Auf einmal aber brach er in der Nacht 
vom 25. October in aller Stille auf, ging über 
Dieſa und Wieſa durch den Großkrauſchaer 
Wald, und langte frühzeitig vor Görlitz an. 
Daun folgte ihm, ſobald er dies erfuhr, nach 
Görlitz nach. Die Preuſſen hatten ihr Lager 
zwiſchen Ebersbach und Görlitz. Die Kaiſerli⸗ 
chen nahmen ihre Stellung bei der Landeskrone. 
Am Zoſten brach der König mit der Armee nach 
Schleſien auf. Die Kaiſerlichen ſuchten den 
Marſch auf alle Art zu hindern. Daun ſchickte 
nur ein kleines Corps dem Könige nach, der da 
glauben ſollte, daß es die ganze Armee wäre, 
wo es am Zoften bei Geibsdorf zu einem Schar. 
mützel kam, und wo die Preuſſen auf der Reti⸗ 
rade das Dorf anzündeten, er ſelbſt aber ging 
in forcirten Märſchen wieder nach Dresden zu⸗ 
rück, den General von Schmettau daraus zu 
vertreiben, welcher ſich dadurch ficherte, daß er 
die Vorſtaͤdte anzünden ließ. Als der König 
Neiße entſetzt hatte, kehtte er gleich nach Sach⸗ 
fen zuruͤck, langte am 15. November ſchon wie⸗ 


der in Görlitz an, und traf am 2 1ſten in Dres. 


den ein. Daun erwartete nicht erſt feine An⸗ 
kunft, ſondern zog ſich nach Böhmen zurück. 
Die Reichsarmee ging auch aus Sachſen zurück, 


* 
1 
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und die Preuſſen bezogen daſelbſt die Sinne 


quartiere, 
(Die Sersfesung folgt.) 


Fortſetzung des Berichts über die an 
Schlafſucht leidende Mar. Roſ. Exner 
in Stöckigt bei Greiffenberg. 
Weſentliche Veränderungen haben in dem 
Krankheits ⸗Zuſtande der ꝛc. Exner ſeit dem 
letzten Berichte ſtatt gefunden. Sie erwacht 
jetzt faſt regelmäßig alle acht und vierzig Stun⸗ 
den, wacht längere Zeit als früher, und genießt 
ſtärkere Quantitäten Nahrungsmittel. Außer 
Milch, Waitzen⸗ und Roggen ⸗Brodt, verlangte 
ſie mehreremale Buttermilch, Kaͤſe und ſchwarzes 
Brodt, und genoß das Verlangte mit ſichtbar 
gutem Appetit. Sie ſpricht viel während dem 
jedesmaligen Wachen, ſchlaͤgt jedoch noch nicht 
die Augen auf. Auf das Anſuchen ihrer Vers 
wandten, die Augen zu öffnen, verſucht ſie zwar, 
es gelingt ihr aber nicht. Sie führt deshalb 
an: daß es noch wie Blei über ihren Augen 
liege, und ſie die Zunahme ihrer Kräfte erwarten 
müſſe. Fremde, die das Mädchen in verſchie⸗ 
denen Perioden der Krankheit geſehen haben, wle 
auch ihre nächſten Umgebungen, haben bemerkt, 
daß ſie gegenwärtig zunehme und ihr Geſicht an 
Geſundheits⸗ Ausdruck viel gewonnen hat. Auch 
iſt ſie gegenwärtig im Stande mit einiger Hilfe 
ſich aufzurichten, und die meiſte eit ihres Wa⸗ 
chens ſitzend luzubringen. 


= 


Schul weſen. 


Wir können uns nicht enthalten, aus Becke⸗ 
dorfs Jahrbüchern des preußiſchen Volks⸗Schul⸗ 
weſens, deren erſter Heft ſo eben erſchienen iſt, 


und gewiß in den Händen vieler Schulmaͤnner 
ſich befindet, für das größere Publicum folgende 
Notizen hier mitzutheilen. N 

Nach einer im Februar 1821 von dem königl. 
Miniſterium der geiſtlichen und Unterrichts- Ans 
gelegenheiten angeordneten Nachweiſung giebt es 
in der ganzen Monarchie 2462 Stadtſchulen mit 
3745 Lehrern, und 17,623 Landſchulen mit 
18,140 Lehrern, zuſammen alſo 20,085 Schu⸗ 
len mit 21,885 Lehrern. Die Unterhaltungsko⸗ 
ſten der Stadtſchulen betragen jährlich 796,523 
Kehle. 11 Gr. 10 Pf., die der Landſchulen 
1,536,229 Rthlr. 6 Gr. 1 Pf., zuſammen 
2,352,752 Rhlr. 17 Gr. 11 Pf. Hiezu trägt 
der Staat in Geld, Holz, Naturalien ꝛc. bei 
147,378 Rthle. 9 Gr. 7 Pf. Im Durchſchnitt 
beträgt das Einkommen eines Stadtſchullehrers 
jaͤhrlich 2 12 Rthlr. 2 Gr. 9 Pf., das eines Lands 
ſchullehrers 85 Rthlr. 19 Gr. 

Hiervon find in Schlefien und dem dazu gehö⸗ 
rigen Theile der preuß. Lauſitz 190 evangeliſche, 
145 katholiſche = 335 Stadtſchulen, und 1671 
evangel., 1133 kath. S 2804 danoſchaken, zu⸗ 
ſammen 1861 evang., 1278 kath. — 3139 
Schulen, d. h. etwa ein Sechstheil der ganzen 
Anzahl. 

„Nach dieſer Berechnung hat ein Landſchul⸗ 
„lehrer im Durchſchnitt kaum täglich 6 Gr, wo⸗ 
„bei noch Wohnung, Holz und andere Naturas 
„lien zu Gelde gerechnet ſind, und er ſteht ſich 
„mithin ſchlechter als ein gewöhnlicher Tagelöh⸗ 
„ner. — Der wahre Lohn treuer Lehrer iſt frei⸗ 
y lich nicht von dieſer Welt, und fol es auch nicht 
„ſeyn; — allein daß fie darben muͤſſen — das 
„iſt traurig und verdient Abhilfe.“ So äußert 
ſich der Herausgeber, und das um ſo gewichti⸗ 
ger, je höher und einflußreicher feine Stellung im 
Staate iſt. Darum müſſen aber Alle, die es 
mit der Menſchheit und zumal mit unferem Va⸗ 
terlande gut meinen, den lebendigen Eifer prei⸗ 


fen, durch welchen höhere und niedere Behörden 
ſo wie Privatperſonen angetrieben werden, den 
mit Recht ſtark angefprochenen Lehrern auch die 
leibliche Nothdurft reichlicher zu gewähren. 
Neue Bresl. 3. 


Politiſche Nachrichten. 
Berlin, den 6. Juli. 
Das neueſte Stuͤck der Geſetzſammlung ent⸗ 


haͤlt nachſtehende Allerhöchſte Cabinetsordres: 
„Damit im ganzen Umfange der Monarchie 


die Schulzucht mit Erfalg gehandhabt und nir⸗ 


gend der Schulbeſuch vernachläſſigt werde, ſetze 
Ich, auf den Antrag des Staatsminiſterii, auch 
für diejenigen Landestheile, in welche das Allge⸗ 
weine Landrecht bisher nicht eingeführt iſt, in 
Uebereinſtimmung mit den Vorſchriften deſſelben, 
hierdurch feſt: 1) Eltern, oder deren geſetzliche 
Vertreter, welche nicht nachweiſen können, daß 
ſie für den nöthigen Unterricht der Kinder in ih⸗ 
rem Hauſe ſorgen, ſollen erforderlichen Falls 
durch Zwangsmittel und Strafen angehalten wer- 
den, jedes Kind, nach zurückgelegtem fünften 
Jahre, zur Schule zu ſchicken; 2) der regelmä- 
ßige Beſuch der Lehrſtunden in der Schule muß 
ſo lange fortgeſetzt werden, bis das Kind, nach 
dem Befunde feines Seelſorgers, die einem jeden 
vernünftigen Menſchen feines Standes nothwen⸗ 
digen Kenntniſſe erworben hat; 3) nur unter 
Genehmigung der Obrigkeit und des geiſtlichen 
Schulvorſtehers kann ein Kind laͤnger von der 
Schule zuruͤckgehalten, oder der Schulunterricht 
deſſelben, wegen vorkommender Hinderniſſe, auf 
einige Zeit ausgeſetzt werden; 4) die Schulzucht 
darf niemals bis zu Mißhandlungen ausgedehnt 
werden, die der Geſundheit des Kindes auch nur 
auf entfernte Art ſchaͤdlich werden können; 5) 
Züchtigungen, welche in dieſen der Schulzucht 
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geſetzten Schranken verblelben, ſollen gegen die 
Lehrer nicht als ſtrafbare Mißhandlungen oder 
Injurien behandelt werden; 6) wird das Maaß 
der Züchtigung, ohne wirkliche Verletzung des 
Kindes, überſchritten, fo fol dieſes von der, 
dem Schulweſen vorgeſetzten Provinzial⸗Behörde 
durch angemeſſene Disciplinarſtrafen an dem Leh⸗ 
rer geahndet werden. Wenn dagegen dem Kinde, 
durch den Mißbrauch des Züchtigungsrechts, eine 
wirkliche Verletzung zugefügt wird, ſoll der Leh⸗ 
rer nach den beſtehenden Geſetzen, im gerichtli⸗ 
chen Wege, beſtraft werden. Ich trage dem 
Staatsminiſterio auf, dieſe Beſtimmungen durch 
die Geſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen. Berlin, den 14. Mai 1825. N 
Friedrich Wilhelm. 
An das Staatsminjiſterium.“ 


„In meiner unterm 31ſten Auguſt v. J. an 
das Staatsminiſterium erlaſſenen Ordre, habe 
Ich demſelben bereits zu erkennen gegeben, daß 
das dermalige Miniſterium des Handels aufge⸗ 
hoben und die von demſelben reſſortirenden An⸗ 
gelegenheiten an die Miniſterien des Innern und 
der Finanzen übergehen ſollen. In Beruͤckſich⸗ 
tigung der Mir deshalb von den Staats miniſtern 
Grafen v. Bülow, v. Schuckmann und 
v. Klewitz gemachten Vorſchläge, beſtimme 
Ich das Naͤhere darüber, wie folgt: 1) Dem 
Minifterio des Innern werden fämmtliche bisher 
von dem Miniſterio des Handels, der Gewerbe 
und des Bauweſens verwalteten Angelegenhei⸗ 
ten, mit allen von demſelben abhängigen Inſti⸗ 
tuten und Anſtalten, einſchließlich der Anlegung 
und Unterhaltung der Kunſtſtraßen, und der von 
denſelben aufkommenden Einnahmen, übertragen, 
ſoweit nicht einzelne Gegenſtände jener Verwal⸗ 
tung dem Finanzminiſterio im Nachfolgenden aus⸗ 
druͤcklich überwieſen find. 2) Das Finanzmi⸗ 
niſterium übernimmt: a) die Erhebung aller 
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Eommunicationd - Abgaben, jedoch mit Ausſchluß 6. die Reife bis Karlsruhe fortſetzen, in Auers 


der Chauſſee » Einkünfte, deren Erhebung und 
Verwaltung nach Vorſtehendem dem Miniſterio 
des Innern mit überwieſen iſt; b) das Calen« 
ber. Debitd- und Stempel⸗Weſen, mit der zu 
deſſen Verwaltung beſtimmten Calender-Depu⸗ 
tation. 3) Die Aufhebung des Handelsmini⸗ 
ſterii und die ſtatt deſſelben eintretenden Verwal⸗ 
tungen der Minifterien des Innern und der Fi⸗ 
nanzen, kommen mit dem ıflen Juli d. J. zur 
Ausfuͤhrung. Die Etats ſind aber gleich vom 
ıften Januar d. J. ab nach den neuen Neffort- 
Beſtimmungen zu ſondern und einzurichten. Ich 
beauftrage das Staatsminiſterium, dieſe Meine 
Befehle durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. Berlin, den 8. Juni 1825. 
Friedrich Wilhelm 
An das Staats miniſterium.“ . 


Leipzig, den 3. Juli. 
Heute Vormittags find J. K. H. der Kron ⸗ 


prinz und die Kronprinzeſſin von Preußen von 


hier abgereiſt. Auch haben J. K. H. der Prinz 
und die Prinzeſſin Johann von Sachſen dieſe 
Stadt wieder verlaſſen. 

In der Nacht zum 30. Juni ſind Se. Köni⸗ 
gliche Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen in 
Dresden eingetroffen und im Hotel zum golde⸗ 
nen Engel abgeſtiegen. Höchſtdieſelben erhoben 
Sich nach vorher geſchehener Einladung nach 
Pillnitz zur Königl. Mittagstafel. Nach aufge⸗ 
hobener Tafel ſetzten Sie die Reife nach Tep⸗ 
litz fort. bis 
Mainſtrom, den 6. Juli. 

Am 5. d. Nachmittags find JJ. KK. HH. 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Preu⸗ 
ßen in Frankfurt angelangt, und in dem Hotel 
Sr. Excell. des Königl. Preuß. Herrn Bundes⸗ 
tagsgeſandten und General Poſtmeiſters von 
Nagler abgeſtiegen. JJ. KK. HH. werden am 


bach jedoch zu einem Beſuche bei dem Großher⸗ 
zoglichen Hofe, auf kurze Zeit verweilen. 
Paris, den 1. Juli. a 

Einem Briefe in der aſtronomiſchen Correfpons 
denz des Hrn. von Zach zufolge giebt der Paſcha 
von Egypten einem Oberſten monatlich 60,000 
Piaſter und einen großen Sack Caffee. Die 
Piafter werden jedoch ſelten in klingender Münze 
ausgezahlt, gewöhnlich in Baumwolle oder ans 
deren Waaren. Ueberhaupt iſt es bedenklich, 
bei einem Herrſcher, wie Mehmed Ali, in Dienſte 
zu gehen, der ſeine Regierung damit begann, daß 
er 200 Mamelucken, die er zu einem Verſöh⸗ 
nungs- Mahl in feinen Pallaſt geladen hatte, er⸗ 
morden ließ. 55 N 

Türkiſche Gränze, den 20. Juni. 

Der Tag, an welchem Navarino capitulirte, 
war der 25. Mai. Die kriegs gefangene Gars 
niſon wurde auf zwei Schiffen, einem Oeſtreichi⸗ 
ſchen und einem Engliſchen nach Calamata ges 
bracht. Man fürchtet, daß auch Miſſolunghi 
in die Gewalt der Türken gefallen ſey. 

Der Spectateur oriental meldet über Odyfs 
ſeus, daß derſelbe nach feinem freiwilligen Ueber⸗ 
gange zu den Türken, es von den Griechen nicht 
erhalten konnte, nur einen Theil ſeiner Familie, 
die ſie als Geißeln zuruͤck behielten, zu erhalten. 
Dies habe ihn genöthiget, mit feinem Adjutan⸗ 
ten heimlich von den Tuͤrken zu entfliehen. Dies 
Opfer habe er ſeiner Familie gebracht; allein nie 
würde man ihn mehr unter den Griechen gegen 
die Türken fechten ſehen. 

Den 26. Junk. 

In Widdin iſt ein Tatar von dem Seraskier 
Reſchid Paſcha eingetroffen, welcher die Nachricht 
von einem über die Griechen bei Salona erruns 
genen Sieg verbreitete. Es ſollen 2000 chriſt⸗ 
liche Ohren nach Conſtantinopel geſendet wor⸗ 
den feyn. 


= 


Nachrichten aus Hydra vom 10. und aus 
Smyrna vom 6. Juni zufolge hatte der Grie⸗ 
chiſche Admiral Sachtury den Capudan Paſcha 
mehrmal angegriffen und ihm zuletzt bei Zea gro⸗ 
ßen Schaden zugefügt. Der Capudan Paſcha 
flüchtete ſich nach Candia, wohin ihn Sachtury 
verfolgte. 

Nachrichten aus Zante bis zum 15. Juni des 
richten: Ibrahim Paſcha, deſſen Schiffe fich nach 
dem erfolgten Brand vom 12. Mai nach Candia 
gefluͤchtet hatten, war nach dem Fall von Na⸗ 
varino in Arcadien bis nach Cordovene auf der 
Straße nach Tripolitza vorgedrungen. Allein 


dort ſtieß er zuerſt auf Hinderniſſe, indem die ſich 


zuruͤckziehenden Griechen unverſehens Poſto faß⸗ 
ten, und ihn mit Ungeſtüm angriffen. Er erlitt 
dabei einen namhaften Verluſt, und iſt ſeitdem 
nicht weiter vorgerückt. Indeſſen hatte der un⸗ 
erwartete Fall von Navarino einen allgemeinen 
Schrecken verbreitet, fo, daß fich die Regierung 
in Napoli di Romania zur Aufrichtung der beun⸗ 
ruhigten Gemüther veranlaßt ſah, nicht nur die 


ganze Parthei Colocotronis zu begnadigen, ſon⸗ 


dern ihm ſelbſt das Commando von 12000 Mo- 
reoten, die ihn als General begehrten, zu über⸗ 
tragen. Colocotroni begab ſich von Hydra nach 
Napoli di Romania, und legte in der dortigen 
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Kirche den Eid ab, der Sache des Vaterlandes 
aufs Neue eifrig zu dienen. Von da begab er 
ſich nach Tripolitza zu ſeiner Schaar. 

Die wichtigſte Nachricht, meldet ein Schrel⸗ 
ben aus Malta, iſt die Flucht Conduriotti's, des 
Präſidenten der Griechiſcheu Regierung und Tre⸗ 
laway's, der aus dem Grliechiſchen Lager zu den 
Türken übergegangen iſt. Letzterer, ein Englän⸗ 
der (Irlaͤnder), hat lange in Genua gelebt und 
ging immer in Türkiſcher Tracht ꝛc. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben das Prä⸗ 
ſidium des Oberlandesgerichts zu Glogau dem 
bisherigen Präſidenten des Oberlandesgerichts 
zu Ratibor, Herrn von Götze, zu übertragen 
geruhet. 


E hegt u ck. 
Gleich 740 Beide, er und ſte, 
Vereint durch holde Sympathie. 
Denn iſt er hämiſch, iſt's auch ſie, 
Und iſt er boshaft, iſt's auch fi, — — 
Wenn Hymen auch für dieſe Muͤh' 
Pantoffelherrſchaft ihr verlieh, 
Co fühlt er dieſes dennoch nie, 
Aus lauter holder Sympathie. 


Hochſte Getreide⸗ 


Preife. 


Der Berliner Scheffel. 


Ser: Stadt Weizen. Hekate | Gerſte. Hafer. 

rtir. ſar. [ rtlir. for. I rtlr. for. | re. for 

Görlitz, den 7. Juli 1825. 1 154 — 12331 — 17 — 187 
— — den 9. Juli 1 5 — 20 — 1831 — | 133 

auban, den 6. Juli e. 115 — 20 — 172 — 15 
Mus kau, den 9. Jul! 1 5 — 20 — 20 — | 133 
Sagan, den 2. Juli 1 5 — 183 — [172 — 184 

Sor au, den 8. Jult: » 1 63 — 1841 — — —— 
Spremberg, den 9. Juli De 4 641 — 20 — 1831 — 133 
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Bar „Offener Arx eſt. 95 

Nachdem von Seiten einiger Glaͤubiger auf Eröffnung des Concurs⸗ Prozeſſes uber das Vermoͤ⸗ 
gen des hieſigen Gaſtwirth Carl Gottfried Jackiſch und Erlaſſung des offenen K 0 ange⸗ 
tragen worden, ſo werden in Gemaͤßheit des §. 21. Tit. 50. d. A. G. O. und zwar nach Maasgaͤbe 
des F. 206. ibid. alle diejenigen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geldern, Effekten, Waa⸗ 
ren und andere Sachen oder an Briefſchaften hinter ſich oder an denſelben ſchuldige Zahlungen zu lei⸗ 
ſten haben, hierdurch aufgefordert, weder an ihn noch an ſonſt Jemand das Mindeſte zu verabfolgen 
oder zu zahlen, ſondern ſolches dem unterzeichneten Koͤnigl. eee ſofort anzuzeigen und die Gel⸗ 
der oder Sachen, wiewohl mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, in das Landgerichtliche Depo⸗ 
ſitum einzuliefern. RER 8 
N Wenn dieſem offenen Arreſt zuwider dennoch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Jemand etwas 

ezahlt oder ausgeantwortet würde, fo wird ſolches für nicht geſchehen geachtet und zum Beſten der 
Miſfe anderweit beigetrieben werden. 8 RE 

Wer aber etwas verſchweigt oder zuruͤckhaͤlt, der ſoll außerdem noch feines daran habenden Unter⸗ 
pfands⸗ und andern Rechts gaͤnzlich verluſtig gehen. Goͤrlitz, den 28. Juni 1825. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht der Oberlauſitz. 


3 Subhaſtations = Borladung. | 
Das unterzeichnete Gerichtsamt ſubhaſtirt das sub Nr. 43. allhier belegene und auf 404 thlr. ges 
richtlich gewürderte Windmuͤhlengrundſtuͤck des Müller Friedrich Auguſt Trincks, und ladet 


Kaufluſtige zu dem auf 
= den u Auguf d. J. 
an hieſiger gewöhnlichen Gerichts-Amts-Stelle angeſetzten einzigen Bietungstermine Vormittags um 
10 Uhr zur Abgebung ihrer Gebote mit der Zuſicherung vor, daß nach erfolgter Zuſtimmung der Real⸗ 
glaͤubiger der Zuschlag an den Meiſtbietenden geſchehen wird. a 
Foͤrſtgen, im Rothenburger Kreiſe, den 21. Mai 1825. 
a Das Graͤflich e Gerichts ⸗ Amt. 
rauer. 
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f Wilke, Steuerrath. 

Eine im Jahre 1815 neu angelegte Leſe⸗Bibliothek, beſtehend aus circa 1600 Baͤnden, iſt um ei⸗ 
nen billigen Preis zu verkaufen. Bei wem? kann man in der Expedition der oberlauſitziſchen Fama 
erfahren. — 

Ein mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehener junger Menſch von guter Erziehung, welcher 
wuͤnſcht Apotheker zu werden, kann ſogleich oder zu Michaelis als Lehrling bei mir eintreten. 
Goritz, den 18. Juli 1825. * * f C. Pla pe. 

ö N Der Amerikaner. 5 m 
Eine Selbſtbiographie Johann Carl Buͤttners, jetzigen Amts-Chirurgus in Senftenberg, und 


ehemaligen nordamerikaniſchen Kriegers, iſt in Muskau in Nr. 150 eine Treppe hoch zu haben für 10 
Sübergroſchen. g a Ba gg 


